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Zettels Geschichte

Markus Krajewski erforscht die 
Entstehung des Karteikastens

Holm Friebe

Leonard Shelby, der Held aus dem aktuellen
Kinofilm "Memento", hat sein
Langzeitgedächtnis verloren. Um den Mord an
seiner Frau zu rächen, muss er sich mit einem
improvisierten System aus Notizen und 
Querverweisen behelfen - und hat sich am Ende 
total verzettelt. Um dieses Verzetteln in der 
Kulturgeschichte geht es auch dem Berliner 
Kulturwissenschaftler Markus Krajewski, der am 
Donnerstag in Julietts Literatursalon in 
Berlin-Mitte seine Arbeit vorstellte. 

Seit der frühen Neuzeit haben Menschen
versucht, dem "information overkill" 
entgegenzuarbeiten und der Vergesslichkeit mit 
Hilfe von Katalogen und Zettelkästen Herr zu
werden. "Man kann sich ja nicht an alles 
erinnern" sagte etwa - ganz im Sinne Shelbys - 
der Soziologe Niklas Luhmann, dessen 
Zettelkastensystem in die 
Wissenschaftsgeschichte einging. Krajewski,
Schüler Friedrich Kittlers und
wissenschaftlicher Mitarbeiter am 
Helmholtz-Forschungszentrum für
Kulturtechnik, hat Luhmanns Zettelkasten für
den Computer umzusetzen versucht. Das war
Ausgangspunkt für eine programmiererische
Bastelarbeit, die sich inzwischen jeder Internet- 
und Datenbankbenutzer als Shareware-Version 
von Krajewskis Homepage www.verzetteln.de
herunterladen kann. 

Mit seinem Buch "Zettelwirtschaft", das er am 
Donnerstag vorstelllte, liefert Krajewski nun 
gewissermassen den kulturgeschichtlichen 
Unterbau für das Projekt "hypertextueller
Zettelkasten". "Die Geburt der Kartei aus dem 
Geiste der Bibliothek" ist der Untertitel des 
Bandes. Krajewski spannt den Bogen vom 
ersten Klassifikationssystem in Baumform, das 
der Schweizer Mediziner und Polyhistor Konrad 
Gessner 1540 entwarf, bis zu dem, was heute 
"information architecture" heißt. Es ist eine
Geschichte, die von Zufällen durchkreuzt und
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von weitgehend Unbekannten befördert wurde.
Die Geburt der Kartei aus dem Geiste der 
Faulheit, könnte eine behelfsmäßige
Zusammenfassung lauten: Krajewski führt das
Beispiel des lärmempfindlichen
Harvard-Bibliothekars William Crosswell an, der 
um das Jahr 1812 die Aufgabe erhält, den
Bibliotheksbestand systematisch in den dafür
vorgesehenen Bücherkatalogen zu erfassen.

Amerikanische Büroreform

Jahrelang tut der hochsensible Hypochonder, 
wie aus seinen Tagebucheinträgen hervorgeht,
buchstäblich nichts. Als die Bibliotheksleitung
schließlich Resultate fordert, weiß Crosswell in
seiner Not sich nicht anders zu helfen, als die
Bögen mit seinen spärlichen unsysematischen
Aufzeichnungen zu zerschneiden - und erfindet 
so den modernen Bibliothekskatalog auf 
Karteikartenbasis. 

Auch die Ausbreitung des Karteikartensystems 
in die Wirtschaft geht auf einen solchen 
amateurhaften Geniestreich zurück: Im Jahre
1888 ist E.W. Sherman Buchhalterin einer 
schlecht laufenden Firma, die Karteikästen für
öffentliche Bibliotheken herstellt. Gegen den
Widerstand ihres Chefs besteht sie darauf, die 
im Haus produzierten Karteikästen auch in der
Buchhaltung einzusetzen, die bis dahin
mühsam in gebundenen Büchern zu erfolgen
hatte. So trugen dank Frau Sherman die
Karteikästen zu einer einer enormen
Effizienzsteigerung bei; als "Amerikanische
Büroreform" gelangte das System dann nach
Europa. 

Anhand solcher Geschichten gelingt es 
Krajewski, mit der Geschichte der Karteikästen
auch ein Stück Technik- und
Wirtschaftsgeschichte zu erzählen, wie es
Thomas Pynchon nicht viel besser gekonnt
hätte. Ob Leonard Shelby, dem Helden aus
"Memento", hingegen mit einem ausgefuchsten 
Karteikarten- oder darauf basierenden 
Datenbanksystem besser geholfen gewesen
wäre, steht auf einem ganz anderen Zettel.

Markus Krajewski: ZettelWirtschaft. Die Geburt 
der Kartei aus dem Geiste der Bibliothek., 
Kadmos Verlag, Berlin 2002. 272 S., 17,50 Euro.
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